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        Der überlistete Teufel

    Es war einmal ein Fischer, der tglich seine Netzte auswarf und voll gefllt wieder einholte. Doch eines Tages schaffte er es nicht, wie sehr er auch zog und zog. Endlich, nach vieler Mhe, gelang es ihm doch, und da lag ein groer eiserner Schlssel im Netz.
 



 
Whrend er ihn noch bestaunte, erschien ihm ein riesiger haariger Mann und sprach: „Der Schlssel gehrt mir. Ich bin Belzebub, der Teufel und wohne in der Hlle, wo es ungeheuer groe Schtze gibt. Nimm den Schlssel und komm damit am Freitag um Mitternacht wieder ans Ufer. Du wirst dort eine Tr sehen, die ffne, tritt ein und besuche mich.“ Nach diesen Worten verwandelte er sich in eine stinkende Rauchwolke und verschwand.
 



 
Der Alte kehrte nach Hause zurck und erzhlte sein Abenteuer. Lachend meinte er, dass er Samstagmorgen viele Schtze mitbringen werde. Endlich war Freitagabend. Der Fischer nahm den Schlssel und ging zum Ufer. Hier sah er das riesige Tor. Mhsam ffnete er es und trat ein. Da sa ein Greis, dessen Nase fast bis zu den Zehen hing, und sein weier Bart verhllte beinahe das ganze Gesicht.
 



 
„Zu wem willst du und wen suchst du? Viele sind hier herein gekommen, aber keiner kam je zurck“.
 
„Ich will den mchtigen Herrn sprechen“, antwortete der Fischer.
 
„Da bist du zu bedauern, mein Sohn, denn vieles wirst du berstehen mssen, bis du zu ihm kommst. Aber ich will dir einige Regeln verraten. Lass dich durch nichts beirren. Pflcke keine Frucht von den schnsten Bumen, lausche nicht den lieblichen Gesngen der Sirenen. Auch wirst du ringsum Stimmen vernehmen, die dich erschrecken und dir zurufen werden, deine Familie sei in arger Not. Halte dir die Ohren zu und renne weiter. Dann kommst du an eine Treppe, die steig' hinab und du wirst den Gesuchten finden.“
 



 
Der Fischer tat alles so, wie ihm der Alte sagte, und traf Belzebub allein in seiner Behausung an. Der fragte ihn whrend eines kstlichen Mahles, ob er Tchter habe.
 



 
„Ja“, antwortete der Fischer, „ich habe drei wunderschne Mdchen.“
 



 
Da befahl der Teufel einem seiner Diener, den Alten mit Schtzen zu beladen. Dann schickte er ihn wieder nach Hause und bat, am folgenden Tage eine seiner Tchter mitzubringen. Als nun die Mdchen das viele Gold sahen, strahlten sie ber das ganze Gesicht. Alle Wnsche konnten sie sich jetzt erfllen.
 



 
Am nchsten Tag brach der Vater mit der ltesten Tochter voller Freude auf. Sie trafen den Teufel wieder alleine. Nachdem der Fischer abermals reichlich mit Gold beschenkt worden war, trat er den Heimweg an, seine Tochter aber lie er dem Teufel als Weib zurck.
 



 
Als nun die Mittagszeit kam, ging Belzebub fort. Vorher servierte er seiner Frau einen blutigen Menschenfu. Da grauste dem Mdchen sehr und sie warf ihn auf den Misthaufen. Bei seiner Rckkehr fragte sie der Teufel, ob sie den Fu gegessen habe.
 



 
„Ja“, log sie.
 
Weil er aber ihrem Wort nicht recht traute, rief er: „Fu, wo bist du?“
 
Da antwortete der Fu: „Auf dem Mist.“
 
Jetzt gab der Teufel der Lgnerin eine Ohrfeige und sie wurde zu Stein. Dann warf er sie auf einen riesigen Haufen anderer verzauberter Steinfrauen.
 



 
Tags darauf trug der Teufel dem Fischer auf, seine zweite Tochter zu bringen und beschenkte ihn wieder mit Kostbarkeiten. Aber es ging der zweiten gerade so, wie der ersten. Schlielich brachte er seine jngste Tochter.
 



 
Als die Mittagszeit heranrckte, setzte Belzebub, ehe er ausging, dem Mdchen eine Menschenhand vor. Das Mdchen aber nahm sie und band sie sich unter das Kleid. Als der Teufel zurckkehrte, fragte er, ob sie die Hand gegessen habe.
 



 
„Ja“, war des Mdchens Antwort.
 
Da rief der Teufel: „Hand, wo bist du?“, und diese antwortete: „Im Bauch.“
 



 
Sehr zufrieden nahm er das Mdchen zum Weibe. Jetzt durfte sie auch in alle Gemcher gehen. Nur ein einziges durfte sie nicht betreten.
 



 
Eines Tages aber trieb sie die Neugier. Doch welch ein Schreck! Sie fand viele versteinerte Frauen, darunter auch ihre Schwestern. Verzweifelt schaute sie zur Decke hinauf und las dort: „Leben“, und darunter baumelte ein grnes Flschchen. Das ffnete sie und besprengte alle Steine mit dem Zauberwasser.
 



 
Nun erwachten die Steine zu neuem Leben und tanzten berglcklich um ihre Retterin herum. Die ffnete das riesige Tor zur Welt und entfloh mit ihnen aus dem Reich des Teufels. Sie versperrte das Tor und warf den Schlssel auf den tiefsten Meeresgrund wo ihn keiner mehr finden konnte, nicht einmal der Satan selbst.

    
        Die teuflische Schwiegermutter

    Es lebte einmal in einem Bauerndorf eine scheuliche Witwe, so mager und drr wie Weidenruten und so voll von hsslichen Runzeln, wie die hundertjhrige Eiche vor dem Tor. Dabei hatte sie einen so peinigenden Charakter, dass selbst der geduldigste Mensch es mit ihr nicht htte aushalten knnen. Man nannte sie allerorts die Hexe.
 



 
Kaum streckte sie ihren Kopf zur Tr heraus, verkrochen sich alle Gassenbuben und Mdchen in ihren Husern. Eines allerdings war sonderbar. Sie war nmlich so fleiig und huslich wie eine Ameise. Deshalb hatte sie stets viel rger mit ihrer Tochter Petra, die so faul und trge war, dass nicht einmal ein Erdbeben sie von der Stelle htte bewegen knnen. Die Mutter schalt sie deshalb jeden Tag vom frhen Morgen an, bis zum Abend.
 



 
Du faules Ding, um dich aus dem Bett zu bringen wren ein Paar Ochsen von Nten. Du kennst kein anderes Vergngen, als wie ein Faultier am Fenster zu hocken und verliebt nach den frechen Burschen zu schauen. Aber ich werde es dir schon noch beibringen, deine trgen Knochen zu bewegen!" Als Petra das hrte, stand sie ghnend auf, reckte und streckte sich und trat, ohne da die Mutter es bemerkte, gleich wieder ans Fenster.
 



 
Whrenddessen kehrte die Mutter emsig die Stube und schimpfte vor sich hin. Da erblickte sie die Tochter am Fenster und drosch mit dem Besen auf sie ein, dass die faule Gre mit einem Satz davon sprang. Die Alte steckte darauf ihren hsslichen Kopf zum Fenster hinaus und jagte wie gewhnlich Alle in die Flucht.
 



 
Eines Tages hatte das Teufelsweib Waschtag und rief dringend nach ihrer Tochter, um den Kessel mit der heien Lauge ber die Wsche zu gieen. Die Tochter hrte nur mit einem Ohr zu, denn das andere war mit dem Jngling, der am Fenster sang, beschftigt. So lie sie sich ihre Mutter heiser schreien. Da ihre Tochter nicht kam, wollte sie selbst den Kessel mit der Lauge auf die Wsche gieen. Da sie aber klein und etwas schwach war, kippte ihr der Kessel aus den Hnden und verbrannte ihr einen Fu.
 



 
"Du doppelt verflixte Gre“, schrie sie, bse wie ein Drache, „wollte Gott, dass du den Teufel zum Manne kriegtest."
 



 
Einige Zeit spter kam ein perfekter Bewerber fr die Tochter, jung, mit lockigem, blondem Haar, mit feinen Manieren und reichlich Geld. Selbst die Mutter fand nichts an ihm auszusetzen.
 



 
Petra war fast toll vor Freude. Es wurde also unter den ntigen Nrgeleien der zuknftigen Schwiegermutter die Hochzeit vorbereitet. Alles ging schnell und ohne Hindernisse voran, nur die Nachbarn waren nicht zufrieden. Sie mochten diesen arroganten Burschen nicht, der allen schmeichelte, den Kinder die Haare kraulte und sich freigebig und freundlich zeigte, gut sprechen und noch besser singen konnte. Sie aber lieen sich durch diese Hflichkeiten nicht im Geringsten verfhren.
 



 
Frau Mutter sah gleichfalls den zuknftigen Schwiegersohn mit skeptischen Blicken an. Sie dachte mit Angst an den Fluch, den sie gegen die Tochter ausgesprochen hatte, als sie sich das Bein verbrannte. Der Hochzeitstag kam heran. Es wurden se und saure Speisen und Kuchen gebacken und gekocht. Auch ein mchtiges Weinfass wurde bereitgestellt.
 



 
Als sich die Neuvermhlten in ihr Zimmer begeben wollten, rief die Mutter ihrer Tochter nach: "Schliee alle Tren und Fenster zu und verstopfe jede Ritzen.
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